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In der gegenst~ndlich8n ~nfraGe werden folgende Fragen 
gestellt: 

I! 1) Welche Forschungsaufträge hat das BundesministerLun 

an das Gesundheitsinstitut oder an die medizinischen 

Fakultäten erteilt, um den bedrohlichen Anstieg der 
psychosomatischen Erkrankungen, die einen erhöhten 

Konsum von Tranquilizern zur Folge haben, Z'cl erfahren? 

2) Was tut das Gesundhei tsministerilun gegen die steigende 

Abhängigkeit großer Teile der Bevölkerung von Psycho­
drogen? 

3) Ist bekaru1.t, da3 ~euroleptika, die in psychiatrischen 

Krankenhäusern 'Nie auch in Tageskliniken sehr häufig 

verabreicht werden, schwere Gehirnschädigungen, Ge­

dächtnisverlust UJld Persönli chke i tsveränderungen be­

wirken können? 

4) Welche lIiIaßnahmen gedenkt der Gesundheitsminister zu 
ergreifen, um die bedrohliche Expansion des Psycho­
pharmakaverbrauchs der Österreicher im Hinblick auf 

die bedrohte Volksgesundheit in den Griff zu bekommen? 
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5) Ist in den geplanten Einricht~~gen des psychosozialen 

Dienstes eine Alternative zur Psychopharmakatherapie 

vorgesehen? 

6) Wenn ja, welche? 

7) Wenn ja, welche konkreten Maßnahmen werden diesbezüg­

lich ergriffen werden?" 

In Beantwortung dieser Anfrage teile ich mit: 

Zunächst erscheint es mir geboten, die der Ä....Ylfrage zugrunde­

liegenden Annahmen eines "bedrohlichen Anstieges der psychoso­

matischen Erkrankungen" und einer "bedrohlichen Expansion des 
Psychopharmakakonsums" einer im Interesse der Sache notwendigen 

gewissenhaften Betrachtung zu unterziehen. 

Dabei ist festzuhalten, daß gerade auf dem Gebiete der 

psychosomatischen KranJchei ten im letzten Jahrzehnt auf Grund 

intensiver klinisch-wissenschaftlicher Forschung nicht nur 

die diagnostischen Möglichkeiten sondern damit zusammenhängend 
auch das therapeutische Angebot wesentlich erweitert werden· 
konnten 0 

Eine scheinbare Zunahme der psychosomatischen Erkrankungen 

ist daher im wesentlichen darauf zurückzufünren, daß auf Grund 
des Fortschrittes der medizinischen Wissenschaft viele Er­
scheinungsformen, die früher anderen - somatischen - Erkrankungen 
zugeordnet wurden, nunmehr als psychosomatische Erkrankungen 
diagnostiziert und entsprechend behandelt werden können. 

Auch hinsichtlich des Verbrauches an Psychopharmaka er­

scheinen mir zahlen.l!läßig nicht belegte Meldungen über eine 
"bedrohliche Expansion lt der auch mir sehr am Herzen liegenden 
Thematik nicht sehr dienlich. 
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Nach den mir vorliegenden Unterlagen, die auf einer 
von allen Krankenversicherungsträgern seit dem Jahre 1976 
durchgeführten Stichprobenerhebung über den Medikamenten­
verbrauch basieren, in die sowohl öffentliche Apotheken 
als auch hausapothekenführende Ärzte einbezogen sind, ist 
jedenfalls eine derartige Steigerung nicht erkennbar. 

Zu 1): 

Wie ich bereits im allgemeinen Teil der Beantwortung 
angeführt habe, ist die Thematik psychosomatischer Erkra~~ungen 
bereits Gegenstand intensiver klinisch-wissenschaftlicher 
Forschung, sodaß sich die Frage der Vergabe von Forsch1..mgs­
aufträgen durch das Bundesministerium für Gesundheit und Umwelt­
schutz nicht stellte. 

Zu 2) und 4): 

Im Hinblick darauf, daß es sich bei den Psychopharmaka 

ausnahmslos um rezeptpflichtige Arzneimittel handelt, wird 
das Bundesministerium auch in Zukunft insbesondere die Zu­
sammenarbeit mit der Ärzteschaft wie auch mit der Apotheker­
schaft weiter intensivieren, U~ den Einsatz dieser Arznei­
mittel unter strenger Beachtung des Standes der medizinischen 
Wissenschaft zu gewährleisten und jeden Mißbrauch zu verhindern. 

Zu 3): 

Schwere Gehirnschäden, Gedächtnisverlust und Persönlich­
keitsveränderungen sind in der medizinischen Wissenschaft nur 
aus vereinzelten Fällen von chronischem Mißbrauch von Neuroleptica 
bekannt. Bei der Verabreichung von dem Stand der medizinischen 
Wissenschaft entsprechenden therapeutischen Dosen, 'Nie dies an 
den genannten Krankenanstalten bzwo Kliniken zu erfolgen hat., 
sind derartige Schäden nicht bekannt. 
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Zu 5) bis 7): 

Es ist unbestritten, daß im Rahmen psychosozialer Ein­

richtungen vor allem psychotherapeutischen Maßnahmen ein 
hoher Stellenwert zukommt 0 In bestimmten Fällen, nach ent­
sprechender medizinischer Indikation, wird jedoch auf die 

unterstützende Wirkung von Psychopharmaka nicht verzichtet 
werden könneno 

Der Bundesminister: 
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